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No. 50. 1839.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 11. December.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Auf das durch das 44. Stück des diesjährigen Regierungs Amtsblattes Nr. 533.
Seite 326. den Pferdezuchtern zur Anſchaffung empfohlene Werk des Königlichen Land
ſtallmeiſters, Majors von der Brincken:

„Anleitung zur Verbeſſerung der Pferdezucht, insbeſondere zur Beherzigung für
die kleinen ländlichen Grundbeſitzer,““

in der Kobitzſchen Buchdruckerei hier fur 2 Sgr. zu haben, mache ich die Kreiseinſaſſen
hierdurch aufmerkſam. Die Ortsrichter werden veranlaßt, dieſe Bekanntmachung ihren
Gemeinden bei vorkommenden Verſammlungen vorzuleſen.
Merſeburg, den 2. December 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die Schiedsmänner des hieſigen Kreiſes werden hiermit veranlaßt, mir bis zum
20. d. M. den gewöhnlichen Bericht über ihre Wirkſamkeit im ablaufenden Jahre einzu-
reichen. Merſeburg, den 7. December 1839.

Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Die beſchenkte Mutter.
Manche Tage beglücken uns durch die an

muthigſte Uebereinſtimmung von Erlebniſſen.
So ſollte ich heute, nach meinem Abſchiede
von Ems, wohin (im Sommer 1838) der ruſ-
ſiſche Großfürſt-Thronfolger zur Herſtellung
ſeiner Geſundheit gekommen war, noch zux
Gefährtin über den Berg nach Koblenz eine
deutſche, in ruſſiſche Angelegenheiten ver-
wickelte Schriftſtellerin finden. Doch als ſolche,
wiewohl nicht an ihren Federn, lernte ich ſie
erſt bei unſerm Abſchiede kennen. Anfangs,
als wir uns beide ſo traulich zuſammen in
einen nach Koblenz zurückkehrenden Wagen
ſetzten bemerkte ich nur ihre überaus heitre
und zufriedene Miene. Auch konnte die gute
Frau ihr übervolles Herz nicht lange verſchloſ

und glücklichen Tag gehabt! rief ſie bald aus.
Jch bin mit einem Anliegen bei dem ruſſiſchen
Thronfolger unerwartet gut aufgenommen
worden. Er iſt ſelbſt ein vortrefflicher Fürſt,
und hat wohlwollende Männer um ſich, die
ihn zuganglich machen. Jch kehre reich beſchenkt
von ihm zurück.

Ei? fiel ich ihr lachelnd in die Rede. Doch
ja der Sommer 1838 iſt ſehr merkwurdig für
Deutſchland. Sonſt war von engliſchen Sub-
ſidien die Rede, jetzt wird man bald nach ruſ-
ſiſchen Geſchenken rechnen. Die deutſchen Re-

ſidenzen ſind ja gegen einander ordentlich eifer
ſüchtig auf die Anzahl und den Betrag der
Ringe, Uhren, Doſen die es hagelt, ſo oft
der ruſſiſche Kaiſer von einem Orte zum 'an-
dern blitzt. Und der Prinz

ſen halten. Jch habe heut einen recht frohen O nein! verſetzte ſie. So bin ich nicht be
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ſchenkt worden. Solche Gunſt mag denen zu
Theil werden die etwas bieten können,
Künſtlern, Gelehrten: ich hatte nur zu bitten.
Jch bin als Mutter beſchenkt worden. Hören
Sie nur! Jch darf es nicht verhehlen, daß
ich von dem ruſſiſchen Regentenhauſe wieder-
holte Beweiſe von Gunſt erfahren habe. Einſt
war mein Mannän ſo glücklichen Verhältniſſen,
daß wir, weil in unſerm Städtchen ein gutes
Gaſthaus fehlte, den Kaiſer Alexander, als
er nach Paris ging, aufnehmen und bewirthen
konnten, ſo, daß er ſpaäter, auf ſeiner Reiſe

nach Aachen, durchaus wieder nach unſerer
Wohnung verlangte, obſchon ſich inzwiſchen
ein gutes Gaſthaus aufgethan hatte. Wie
leutſelig er mit uns Allen umging, konnte ich
Jhnen weitlaääuſtg erzählen. Aber er wollte
auch mehr thun, und nahm unſern, in der
polytechniſchen Schule zu Paris gebildeten
Sohn mit nach Petersburg in Dienſte. Da
ging es ihm auch recht wohl! Späterhin wurde
er aber nach den ſüdlichen Provinzen verſetzt,
weil er als Lehrer an höhern Schulen gar er-
ſtaunlich brauchbar iſt. Von dort blieben uns
zuletzt ſeine Briefe aus wir ſchrieben und
ſchrieben, und erhielten nie Antwort. Jn
unſerm ſchönen Vermögensſtande ſehr zurück
gekommen, ſollte ich nun auch über das Leben
meines geliebten Sohnes in Ungewißheit ſchwe-
ben. Denn auch auf den ſchwarzen Brief über
den Tod ſeines Vaters, kam keine Antwort.
Da wendete ich mich in der Angſt meines Her
zens an die jetzige Kaiſerin, und flehte von

ihrem deutſchen Mutterherzen Nachricht über
meinen, in ihrem weiten Reiche verloren ge-
gangnen Sohn. Wir waren ja beide Mutter,
und hatten unſer Theuerſtes in Rußland. Nur
daß ich weiter davon war, als ſie. Und ſehen
Sie! Nach kaum ein paar Wochen erhielt ich
in der That Antwort, mein Sohn lebe und
werde mir ganz kürzlich ſchreiben.
es auch. Und wiſſen Sie, wie es zugegangen
.war? Der Gouverneur war Mitternachts in
die Wohnung und an das Bett meines Sohnes
gekommen, hatte ſich an ſeinem Vor- und Zu-
namen und an dem Namen ſeiner Mutter des
rechten Mannes verſichert, und ihm dann be-
fohlen aufzuſtehen, und eine Empfangsbeſchei-
nigung über den ihm von der Kaiſerin mitge-
theilten Brief aus zuſtellen. Bis den andern
Mittag aber mußte er ſich ſchriftlich verant-

So kam

worten, warum er ſeither ſeiner Mutter nicht
mehr geſchrieben habe, auch einen Brief an
dieſe beifügen, und beides dem Gouverneur
ſelbſt zur weitern Beförderung an die Kaiſerin
uübergeben. Der ganze Grund ſeines Schwei-
gens war aber nur geweſen, daß er unſere
Briefe eben ſo wenig, als ich die ſeinigen,
empfangen, und mich endlich fur todt gehalten
hatte. Sehen Sie, mein Herr, ſolche Huld
empfing ich von der Kaiſerin, und nun komme
ich von ihrem Sohne, dem Großfürſten, mit
neuer Gunſt. Mein Sohn wunſcht nämlich
mich und ſeine Geſchwiſter noch einmal zu
ſehen, kann aber nur einen dreimonatlichen
Urlaub erhalten, was für eine ſo weite und
koſtſpielige Reiſe nicht lohnt. Da habe ich
mich nun an den Prinzen gewendet, und er
hat mir zugeſagt, daß meinem Sohne ſechs
Monate Urlaub ohne Gehaltsabzug und ſogar
noch mit Reiſevergunſtigungen bewilligt wer
den ſollen. Jch möchte ihm nur ſchreiben, daß
er ſelber darum nachſuche. Und denken Sie!
Wenn ich den Brief gleich ſchreiben würde,
ſagte mir dieſen Morgen der Prinz, ſo ſollte
ihn der Feldjaäger mitnehmen, der dieſen Abend
nach Petersburg abginge. So habe ich mich
denn alsbald hingefetzt, den Brief vorhin ab-
gegeben, und kehre nun mit ſeligem Herzen
nach Hauſe zurück, wo mich eine weniger trun-
kene Feder, als die eben niedergeklegte, er
wartet.

Wir fuhren über die Schiffbruücke den zahl-
reichen Lichtern entgegen die aus Koblenz
über den Rhein her funkelten. Uns im Rücken
lag Ehrenbreitſtein in der letzten Abendblaſſe.

So ſehr meine Reiſegefahrtin eilte, konnte
ſie ſich doch nicht entſchließen, mit mir in das
zu Nacht fahrende Dampfſchiff zu gehen.
Nein! ſagte ſie, es graut mir, in der Nacht
auf den Strom zu gehen, wo man dießkenchend-
arbeitende Ungethüm der Dampfmaſchine in
der Stille doppelt hört, und die Schiffleute
ſo leicht etwas verſehen können. Erſt jüngſt
iſt hier in der Gegend ein Unglück geſchehen.
Sonſt wäre ich gerne in aller Frühe zu Haufe
eingetroffen denn ich bin ſchon drei Tage von
dort weg die Woche geht zu Ende, und eine
Menge Jnſerate werden mir eingelaufen ſeyn.
Wiſſen Sie, ich redigire das Wochenblatt
von Bingen!
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Aus einem alten Volksbuche.
Man erzählt von drei Hähnen, die des

Nachts krahten, während die Hausfrau mit
einem Buhlen koſete. Die Frau fragte die
Kellnerin, welche der Vögel Geſang verſtand:
Was kräht der eine Hahn ſo laut? Die Kell-
nerin ſagte: Er ſingt, meine Frau iſt dem
Herrn untreu. Die Frau befahl, der Hahn
muß ſterben, und er ward gebraten. Der an-
dere Hahn ſang die zweite Nacht, und die Kell-
nerin um die Auslegung befragt, antwortete:
Er kräht, mein Geſell iſt geſtorben um der
Wahrheit willen. Die Frau ſprach: Der ſoll
auch ſterben, und er ward auch gebraten.
Als die Frau wieder mit dem Buhlen koſete,
kraähte der dritte Hahn, und die Kellnerin legt'
es aus

Audi, vide, tace,
Si vis vivere in pace-
Höre, ſieh und ſchweig,
Willſt du leben in Friedſamkelkt.

Ehret die Geſetze.
Wenn ein Zuſtand ſich geſtaltet

Bei dem menſchlichen Geſchlecht,
Wo der Wahn entfeſſelt waltet
Und der Willkuühr weicht das Recht,
Dann erliegt die Freude immer
Einer unheilvollen Nacht,
Um des Gluckes milder Schimmer
Birget ſich die dunkle Nacht.

Preiſend zwar muß ich erheben
Jene heil'ge, reine Glut,
Die mit Geiſteskraft erſtreben
Will der Freiheit hohes Gut,
Daß, wenn Dunkel deckt die Erde,
Auch das fernſte, tiefſte Thal
Flammend dann erleuchtet werde
Von des Lichtes hellem Strahl.

Aber wenn des Aufruhrs Flammen
Schlagen durch das weite Land,
Ewig muß ich ihn verdammen,
Solchen unheilvollen Brand!
Nimmer kann es Segen ſchaffen,
Wenn der Burger, Zornesroth
Und mit blutgefarbten Waffen,
Seines Fürſten Thron bedroht.

Ein geregelt Reich ſinkt nieder
Und es bauet ſchnell darauf,
Drohend aus den Trümmern, wieder
Sich ein Reich der Willkuhr auf.
Nein, der Edle flieht die Netze,
Denn er weiß es, daß allein
Unterm Schutze der Geſetze
Kann das wahre Gluck gedeihn.

Laſſet immerdar uns halten
Am Geſetze, feſt und treu!

Ernſt muß es und ſtrenge walten,
Daß es hochgeachtet ſey!
Auszuſtreu'n der Tugend Saaten
Hält Dich kein Geſetz zurück,
Und gewiß, fur Deine Thaten
Iſt Dein ſchonſter Lohn das Gluck!

Vermiſchtes.Die Sileſia enthält folgende Mittheilung
aus Liegnitz vom 23. Auguſt: Der 25 Jahr
alte Dreſchgärtner Thamm in Guckerwitz, Kr.
Neumarkt, wurde am 4. Juni von einem tollen
Hunde in den bloßen Fuß, und zwar in die
große Zehe, oberflächlich gebiſſen. Er hatte
dieſes nicht beachtet, nicht einmal die Zehe ab
gewaſchen, weil er den Hund nicht fur toll ge
halten, bis er erſt nach 5 Tagen erfahren, daß
jener Hund einem Manne aus Krampitz gehört
hatte, der wirklich toll geworden und fortge-
laufen war. Erſt zu dieſer Zeit wurde der
Fuß gereinigt und ihm ein Veſikator auf die
Zehe, an welcher nichts von einer äußern Be
ſchaädigung zu ſehen war, aufgelegt. Am
5. Auguſt ſpurte der rc. Thamm eine melancho-
liſch- ängſtliche Stimmung und konnte nicht
ſchlafen. Am andern Tage hatte er jedoch noch
fleißig im Felde in der Erndte gearbeitet, bis
Nachmittags als ihm in einem Glaſe reiner
Kornbranntwein gereicht wurde, er ihn nicht
trinken konnte, unruhig wurde und nach Hauſe
geführt werden mußte. Der herbeigeholte
Chirurgus, Hr. Weigelt aus Liſſa, fand den
Mann in einem periodiſch wuthenden Zuſtande
und bemerkte, als er ihm ein Glas Waſſer
reichen wollte, welches er krampfhaft zurück
ſtieß, daß alle Zeichen der Waſſerſchen vor-
handen waren, indem der Kranke zugleich wie
ein Hund bellte und periodiſch wüthend in das
Kopfkiſſen biß. Sein Brodherr, der Ober-
amtmann Schöbel zu Nippern, welcher ſich
von dem unglücklichen Zuſtande dieſes Kranken
überzeugte, ließ ihm ſogleich einige Wächter
geben und veranlaßte, daß bald der Kreis-
Phyſikus, Hofrath Dr. Rau aus Neumarkt,
herbeigeholt wurde, welcher den Kranken
troöſtete und ihm ſichere Hülfe verſprach. Er
verordnete ihm bald einen kräftigen Aderlaß,
ein Brechmittel, legte ihm rings um den Hals
ein Veſikator, reichte ihm Pillen und Arzeneien
und beſuchte ihn täglich. Am zweiten Tage
war die Wuth des Kranken noch bedeutend,
indem er noch periodiſch wie ein Hund bellte,
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um ſich biß und bei Hinreichen eines Glaſes
Waſſer nicht im Stande war, davon zu trinken,
obgleich er die ihm dargereichten Pillen und
die Mixtur verſchlang. Nachdem zwei Tage
die Mittel des Hofrath Dr. Rau vorſchrifts-
mäßig gebraucht waren, ließ die Wuth nach,
der Kranke konnte ſchon ohne Krampfbeſchwer-
den das Waſſer ſehen, auch trinken, doch zeigte
ſich in der kommenden Nacht wieder große Un
ruhe. Als am kommenden Morgen der ge-
nannte Arzt den Kranken zum dritten Male
beſuchte und die Zunge unterſucht hatte, welche
er ſeit zwei Tagen ſehr verändert vorfand,
ſagte er: „Der Kranke iſt gerettet.“ Es wurden
ihm andere Arzeneien verordnet, und der da-
mals ſehr entkraftete, ſchwache Kranke fing am
fuünften Tage an, gut zu ſchlafen, am ſechsten
zeigte ſich Appetit. Am achten Tage mußte
der Kranke baden, ſein Lagerſtroh und Kopf-
kiſſen wurden verbrannt, Alles gereinigt und
der Oberamtmann Schoööbel, welcher ſo men-
ſchenfreundlich fur ihn geſorgt hatte, ſo wie
der Hofrath Dr. Rau, als ſein Lebensretter,
ernteten die Thränen des Dankes dieſes armen,
aber ſonſt ſehr ordentlichen Mannes, der jetzt
ſeit einigen Tagen ſich wieder im Felde mit Ar-
beit beſchäftigt. Wahrſcheinlich wird der Arzt
von den angewendeten Mitteln der, ſo glücklich
ausgefallenen, Kur, zum Nutzen Anderer,
kein Geheimniß machen.

Ohnlangſt verklagte in M. Jemand einen
Andern: er habe ihn eines Diebſtahls beſchul-
digt. „Jch habe den Klager keinen Dieb ge-
nannt,“ ſagte Beklagter zu dem Richter, „ſon-
dern ich ſagte nur und behaupte es noch, wenn
der Kläger meine verlorene Geldbörſe mir
nicht hatte ſuchen helfen, ſo wurde ich ſie wie-
dergefunden haben.“

Friedrichs von Logau Sinng edichte.
9 Ein ehrliches Weib.
Die Ehre ziert das Weib, ein ehrlich Weib den Mann
Wer dieſen Schmuck bekömmt, ſeh keinen andern an.

Raſt hellKannſt du den klaren Bach mir nennen,
Der nur vom Thau des Himmels ſchwillt

Gar leicht wirſt du in ihm erkennen
Des Pilgerlebens Erdenbild.

Er rauſchet über Roſenauen,
Und krummet ſich durch Winterſchnee;

Sein Anblick weckt geheimes Grauen,
Doch oft auch ſehnſuchtvolles Weh.

Er netzet nicht der Erde Saaten;
Entquollen einem heil'gen Schacht,

Iſt er ein Zeuge ſchöner Thaten,
Und ſchweren Grams in dunkler Nacht.

Verloreſt Du den ſtillen Frieden
Jn dem Gewuhl der kalten Welt,

Ach! dann iſt er's, der noch hienieden
Vom Himmel deiner Liebe fallt.
Auflöſung der Charade im vorigen Stüc:

Schutzpocken.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevpdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Eskadron-Chirurgus Leon-

hardt ein Sohn dem Trompeter Durhold eine Tochter.
Stadt Geboren: dem Copiſt Pietzſch eine Toch-

ter dem Meſſerſchmidtmeiſter Theis eine Tochter.
Geſtorben: die geſchiedene Fr. Muller, im 55, J.
der Schneidergeſell Maſcher, 22 Jahre alt; die älteſte
Tochter des Kürſchnermeiſters Feldrapp, im 10. Jahre;
der jüngſte Sohn des Handarbeiters Meißner, 7 Mon.
alt die einzige Tochter des Maurergeſellen Steinbruck,
im 4. Jahre; eine unehel. Tochter, im 2. Jahre ein
unehel. Sohn, 12 Wochen alt. t

Neumarkt. Geſtorben: der ältere Sohn des
Nachbars und Einwohners Stendel in Venenien, im
3. Jahre der Buürger und Handarbeiter Ponicke, 56 J.
5 Mon. alt.

Altenburg. Geboren: dem Scharfrichtereige
huülfen Nero eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter. Geſtorben: der Hausbeſitzer und Zimmer-
geſell Roöhr, 55 Jahr alt.

Kirchennachr. von Luützen: im Novbr. 1839.
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn; dem

Handarbeiter Neidel ein Sohn dem Handarbeiter Quaas
ein Sohn dem Schneidermſtr. Flamme ein Sohn; dem
Tiſchlermſtr. Oertel ein Sohn; einer ledigen Perſon
ein Sohn dem Haudarbeiter Kirſten eine Tochter.
Getrauet: der Flaſchnermſtr. Karl Wilhelm Heſſe aus
Langenſalze mit Jgfr. Juliane Beilſchmidt von hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Weißbackermſtr. Hillert,
36 Jahr alt der Nachtwächter Gerſtenberger, 70 Jahr
14 Tage alt der jüngſte Sohn des Steinſetzers Krum-
biegel, 20 Wochen alt; der verabſchiedete Soldat Topfer,
65 Jahr 3 Mon. alt die hinterl. Wittwe des Pfaänner
Knorr in Halle, 67 Jahr 2 Mon. 19 Tage alt; der
zweite Sohn des Einwohners Pauli, 14 Jahr 7 Mon.
14 Tage alt zwei Sohne des Schuhmachermſtr. Andrä,
2 Jahr 2 Tage und. 4 Jahr 3 Mon. 18 Tage alt.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats November.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. n thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 224 2] Wicken Scheffel s Butter Pfund 7
Roggen 1 28 4 Kartoffeln 16 BrodGerſte 1 11,10] Rindfleiſch Pfund 3 A Semmel 6 Loth 3 QOt.
Hafer 20 51 Kalbfleiſch 1 11] Branntwein Ort. 5Hirſe Schöpſenfll. 3 Bier 1Erbſen 1 45 Schweinefl. 3 Heu Centner 1 5Linſen 2 10 Speck 6 Stroh Schock 8

Bekanntmachungen.
(1187) Bekanntmachung. Der ſchon in den zuletzt verfloſſenen Jahren zur öffent-

lichen Kenntniß gebrachte Beſchluß der hieſigen Materialwaaren und Tabakshändler:
1) Alle Weihnachts Geſchenke der Materialwaaren- und Tabakshandler an ihre Ab-

kaufer, deren Dienſtboten und an andere zum Einkaufe oder zur Abholung der
Waaren beauftragte Perſonen, es mögen dieſe Geſchenke in Gelde, in Waaren
oder in andern Gegenſtänden beſtehen, ſind und bleiben abgeſchafft. Auch iſt es
nicht geſtattet, Waaren unter dem Einkaufspreiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen entgegen handelt, unterwirft ſich und zwar
für jeden einzelnen Contraventionsfall einer Conventionalſtrafe von 10 Thalern.

3) Jeder Prinzipal iſt für die Uebertretungsfälle ſeiner Ehefrau und Kinder und der
bei ihm. in Dienſten oder in der Lehre ſtehenden Perſonen verantwortlich.

4) Der Denunciant, welcher eine Uebertretung dieſes Beſchluſſes durch glaubwürdige
Zeugen nachzuweiſen vermag, erhält die Hälfte jener Strafe mit 5 Thalern. Die
andere Hälfte iſt der hieſigen Armenkaſſe überwieſen worden.

wird hierdurch mit dem Bemerken wiederholt bekannt gemacht, daß diejenigen, welche
Weihnachts Geſchenke verlangen ſollten, zur Verantwortung und Beſtrafung werden ge-
zogen werden.

Merſeburg, den 4. December 1839.
D. err M a g i ſter g t.

(1185) Bekanntmachung. Nachſtehende Beſtimmungen der hieſigen Straßenordnung:
23. Bei ſtarkem Winterfroſte ſowohl als bei entſtandenem Thauwetter muß das Ge-

rinne vor den Hanſern von den Hauseigenthümern oder deren Stellvertretern auf-
geeiſet und das aufgehauene Eis weggeſchafft werden.

9. 24. Bei eintretender Glätte muß jeder Hauseigenthümer ſofort Aſche, Sand oder
Sägeſpaähne längs ſeines Hauſes auf den Burgerſteig ſtreuen.

d. 25. Das Fahren der Kinder und andrer Perſonen in der Stadt mittelſt Handſchlit-
ten von Anhöhen herab iſt, eben ſo wie das Zſchuſcheln oder Glandern an Orten,

die zur Paſſage dienen, verboten.
39. Das Fahren mit Schlitten ohne Schellengeläute iſt allen hieſigen Einwohnern

verboten. Auswartige dürfen nur im Schritt durch die Stadt fahren, wenn die
Pferde kein Schellengeläute haben,

werden zur punktlichen Beachtung hierdurch wi
Merſeburg, den 6. December 1839.

De r Mag i K r a. t.(1186) Bekanntma chun g. Es iſt wahrgenommen worden, daß bei Wegſchaffung
der Marktbuden nach dem Schluſſe der hieſigen Wochen und Jahrmärkte bisher mit ei-
ner großen Nachlaſſigkeit verfahren worden iſt. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wird

ederholt in Erinnerung gebracht.
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mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung hierdurch verordnet, daß jene Buden
nach Beendigung der Markte immer ſofort, nach den gewöhnlichen Wochenmarkttagen des
Nachmittags ſpäteſtens bis um 4 Uhr und an den Tagen, wo die Jahrmaärkte beendigt
werden, ſpäteſtens bis zum Abend von dem Marktplatze und aus den Straßen wegge
ſchafft und entfernt werden muſſen. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden an dem Ei-
enthümer oder dem Vermiether der Bude mit einer Strafe von 1--5 Thalern oder verFaltnißmäßigem Gefängniß geahndet.

Merſeburg, den 7. December 1839.

D e r M a g ſt r a t.
(1198) Vermiethung eines Stalles. Der auf dem Hofe des alten Rathhau-

ſes befindliche Stall, den gegenwärtig der Schnitthändler Herr Nägler gemiethet hat, ſoll
vom 15. Januar 1840 ab, anderweit auf drei Jahre vermiethet werden.

Zur Abgabe der Gebote darauf iſt
Montag der 16. December d. J., Vormittags 11 Uhr,

vor uns an Magiſtratsſtelle zum Termin anberaumt.
Merſeburg, den 5. December 1839.

D e r Mag i ſt r a t
(1177) Grundſtücks- Verkauf. Die Gemeinden Zweymen und Göhren beabſich-

tigen ihre eigenthümliche Schenke mit der darauf haftenden Schenk- und Braugerechtigkeit,
unter den im Termine noch bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend zu verkaufen,
dazu iſt ein Termin auf

den 2 7. December 18 39in der Schenke zu Zweymen, Vormittags 11 Uhr, angeſetzt worden, wozu kauf- und
zahlungsfähige Liebhaber eingeladen werden.

Die Gemeinden daſelbſt.
(1180) Guts- Verkauf. Jn dem Dorfe Trebnitz iſt ein in der beſten Lage be

v un zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Richter Anger-
mann daſelbſt.

(1183) Wieſen- Verkauf. Jch bin geſonnen, meine in der Meuſchauer Flur ge
legene, 3 Acker haltende Wieſe, wie auch ein Stück Feld, der Rottig benannt, in der
Atzendorfer Flur gelegen, gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden zu verkau
fen. Zur Abgabe der Gebote iſt der 26. December, Nachmittags nach 3 Uhr, in der
Wohnung des Drechslermeiſter Stephan, Gotthardtsgaſſe Nr. 140., beſtimmt.

Wittwe Sperber verehel. Buchmann.
(1189) Verkauf. Ein gutes Pianoforte in Tafelform ſteht Veraänderung halber

ſofort billig zu verkaufen, Altenburg Stufengaſſe Nr. 788.
(1190) Jnſtrument- Verkauf. Eins der beſten Claviere ſtehet zum Verkauf beim

Domkuüſter Heße. Merſeburg, den 9. December 1839.
(1182) Holz- Auction. Nächſtkommenden Sonnabend, als den 14. December,

von 9 Uhr Morgens an, ſollen auf dem Rittergute Löſſen einige 60 Schocke Reisholz, ei
nige Klaftern Eichenholz und einiges andre Gehoölze, öffentlich an den Meiſtbietenden,
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Der Anfang wird auf dem Hofe ſelbſt
mit dem Verkauf des Klafterholzes gemacht werden.

(1149) Wohnungs-Veränderung. Jch zeige hiermit an, daß ich vom 1. De
cember d. J. ab in dem Hauſe des Schloſſermeiſters Pichtler am Roßmarkte wohnen werde.

Merſeburg, den 25. November 1839. Körber,
Departements und Kreisthierarzt.

en
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(120t) Logis-Vermiethung. Eine meunblirte Stube nebſt Kammer für einen

ledigen Herrn, ſteht zu vermiethen in der Saalgaſſe beim Tiſchlermeiſter Schuppe hier.

d11 Billiger Wein- Verkauf.
Medoc St. Julien à Bout. 15 Sgr., Haut Sauternes à 15 Sgr., Laubenheimer

10 Sgr., Würzburger à 6 Sgr., weißer Landwein 34r à 5 Sgr., fur 1 Thlr. 7 Flaſchen,
guter Rothwein gedeckt zu 6 Sgr., 74 Sgr. und 10 Sgr. pro Bout. empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.

(1196) Cigarren- Verkauf.
Aechte Havanna Cigarren zu 20, 25 und 30 Thlr. pro 1000 Stuck, die 100 Stück

Kiſte 2, 23 und 3 Thlr. einzeln pro Stück 1 Sgr. feine Canaſter- Cigarren 12 bis 15
Thlr. pro 1000 Stück, die 100 Stück Kiſte 14 bis 13 Thlr. feine Peroſſiers- Cigarren
8 bis 10 Thlr., 100 Stück für 25 Sgr. bis 1 Thlr. feine leichte Maryland- Cigarren 5
und 6 Thlr., 100 Stück 15 und 18 Sgr. ächte ungariſche Cigarren 5 bis 6 Thlr., 100
Stück 15 und 18 Sgr. gelbe und braune Pfälzer Cigarren 34 bis 4 Thlr. pro 1000
Stuck, 100 Stück 10 und 123 Sgr., empfiehlt die Handlung von

H. M. Peterßen am Markt.
(1194) Handlungs-Anzeigen. Von den vor einigen Tagen zum Chriſtfeſte er

haltenen Waaren verkaufe ich ganz friſche Schmelzbutter das Pfund 6 Sgr. 8 Pf., kleine
Roſinen 6 Sgr. 8 Pf., große Roſinen 3 Sgr. 9 Pf., außerdem empfehle ich alke übrigen
zum Backen und Schlachten nöthigen Waaren von bekannter Güte, unter Zuſicherung der
billigſten Preiſe.

Merſeburg, den 9, December 1839. L. A. Weddy am Markt.
Als gut und wohlfeil empfehle ich Würzburger Wein die Flaſche 5 Sgr., Rheinwein

à 4 Sgr., franzöſtfchen Rothwein 8 Sgr., fein 34er Würzburger 40 Sgr., bei 1 Dutzend
Flaſchen billiger. Hierzu ſchöne friſche Bricken à Stück 1 Sgr. 3 Pf. bis 3 Sgr., mari-
nirten Aal à Pfund 15 Sgr., marinirte Heringe à Stück 1 Sgr. 3 Pf. fetten Schwei
zerkaäſe à Pfund 7 Sgr. L. A. Weddy.Große Rheiniſche und kleine Harzer Nüſfe in Parthieen und einzeln billig bei

L. A. Weddy.
Fette neue Heringe in Tonnen, Schocken und einzeln fortwährend bei

L. A. Wedd v.
(1200) Handlungs-An zeigen. Beſte Banfl. Vollheringe in ganzen und

balben Tonnen, in Schocken und im Einzeln empfiehlt
Otto Peckolt am Markt.

Schönſter Pegauer Hirſen, in Centnern, verſteuert à 5 Thlr. bei Otto Peckolt.
(11783) Empfehlung. Zu den bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein durch be-

dentende Zuſendungen auf das beſte affortirtes

Ancre- und Cylinderuhren-Lager,
welches eine reiche Auswahl der neueſten Modells ſowohl für Damen, als auch für Her
ren enthält, unter Zuſicherung reeller und billiger Bedienung.

L. Ernſt in Leipzig, Thomasg. Nr. 6.

(1185) Die Destillations- Anstalt
von Franz Schwarz

am Markt „Stadt Berlin

d

empfiehlt extra feinen Ananas Marasquin- und Citronen-Punſch-Eſſenz, Grog-Eſſenz,
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Biſchof und Cardinal-Extraet, ſo wie ihr reichhaltiges Lager feinſter franzöſiſcher Li-
queure und aller- anderen ſpirituöſen Producte. Desgleichen feinſten Arac de Goa und
ganz alte Jamaika- und weſtindiſche Rums, keine im Jnlande nachgemachte Waare was
jederzeit durch Quittung von irgend einem Wohllöbl. Steueramte nachgewieſen werden kann.

Stets wird das Beſtreben wie ſeit einer Reihe von Jahren auf ſolide Waare und
billige Preiſe gerichtet ſeyn.

(1195) Empfehlung. Alle Sorten Tiſch-, Vorlege- und Kochmeſſer, Tranſchir-,
Deſert- und Kindermeſſer, auch alle Sorten Taſchen-, Feder- und Feuerſtahlmeſſer von
1 bis 12 Klingen an einem Meſſer Taſchenmeſſer mit Gabel, Löffel, Federmeſſer, Vexir-
meſſer mit Heb- und Druckfeder, verfertigt und a paſſende Weihnachtsgeſchenke

eis,
Breitegaſſe, der alten Poſt gegenuüber,

während den Wochenmarkten den Drechsler Poötſch gegenüber.
(11191) Empfehlung. Eine Auswahl Spielwaaren und Geſelſſchafts Spiele,
Reißzeuge, Toiletten, Nuürnberger Pfefferkuchen, gelben und weißen Wachsſtock und Wachs-

lichter empfiehlt C. Maſcher.(1192) Empfehlung. Diverſe Gold und Silber-Arbeiten, welche ſich zu Weih-
nachtsgeſchenken eignen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen

C. Moritz am goldenen Arm.
(1184) Abhanden gekommener Hund. Am 5. huj. hat ſich auf dem Wege

nach dem Probſteigarten ein kleiner Wachtelhund verlaufen. Derſelbe iſt weiß mit brau
nen Kopf und Ohren und hört auf den Namen Dedo.

Wver denſelben bei dem Lohgerbermeiſter Dietrich sen. in der Oelgrube abliefert, be-
kommt eine angemeſſene Belohnung.
(1181) Aus zuleihen. 300 Thlr. Preuß. Cour, ſind ſogleich gegen ſichere Hypothek
auszuleihen. Jn Nr. 861. auf hieſigem Neumarkt iſt das Nähere zu erfahren. e

Merſeburg, den 9. December 1839.
(1202) Concert- Anzeige. Sonntag, den 15. December Concert im Bürgergar-

ten-Salon. Anfang Nachmittag 3 Uhr. J. F. Braun.
(1193) Dank. Herzlichen Dank den theuern Verwandten, Freunden, Lehrer und

Schuülerinnen der 4ten Maädchenklaſſe, welche bei der Beerdigung unſrer ſo fruh entſchla-
fenen Tochter Concordia, ſo viel Mitgefuüühl und herzliche Theilnahme, tröſtlich unſern
Elternherzen, an den Tag legten. So ſchmerzlich die Trennung von einem ſo geliebten
Kinde auch iſt, ſo richtet uns doch das Vertrauen auf ein beſſeres Wiederſehen auf, und
ſtillt den Kummer unſrer Herzen. Möge Gott Alle vor ähnlichen Schickſal bewahren!

e B. Feldrapp und die Mutter
(1199) Dank. Den ſämmtlichen jungen Herren, welche am 7. d. M., früh 7 Uhr,

unſern verſtorbenen, von uns ſo heißgeliebten Sohn, den Kleidermacher-Gehuülfen Bruno
Maſcher, zu ſeiner Ruheſtätte getragen, ſo auch den Herren Gehülfen einer Löbl. Jnnung
der Kleidermacher- Meiſter und allen den theilnehmenden Perſonen, welche ihn bis zur
Wohnung des ewigen Friedens begleiteten, ſagen wir unſern herzinnigſten Dank.

Der Allmächtige bewahre alle Eltern vor den Verluſt des einzigen Kindes. Tiefge-
beugt unterzeichnen ſich

Merſeburg, den 9. December 1839.
Chriſtiane geb. Weydenhahn verw. geweſ. Maſcher anjetzö

verehel. Wittig, als Mutter, und
Friedrich Auguſt Wittig, als Pflegevater.
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